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• Afrikas Wirtschaft hat die globale Wirtschafts- und Finanzkrise relativ gut überstanden und hat sich 2010 wieder
erholt. Es wird erwartet, dass der Aufschwung auf dem Kontinent weitergeht, obwohl die Entwicklung 2011 vor
allem wegen der poliitischen Ereignisse in Nordafrika und der hohen Lebensmittel- und Treibstoffpreise gebremst
wirdt. Die dramatische Situation in Libyen und der Elfenbeinküste zeigt wieder einmal, wie sehr die Bürger leiden
und die Wirtschaft lahmt, wenn der politische Übergang nicht friedlich stattfindet.

• Dieses Jahr untersucht Wirtschaftsausblick Afrika 2011, wie der afrikanische Kontinent, seine Regionen und Länder
in der globalen Krise abgeschnitten haben und prognostiziert die wirtschaftliche Entwicklung für 2011 und 2012.
Das Kapitel erforscht die Beziehungen zwischen Afrika und seinen aufstrebenden Partnern und wirft neues Licht
auf die Elemente, die Afrikas Entwicklung beeinflussen.
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Afrikas Leistung und Perspektiven

Die Wirtschaft Afrikas hat sich von dem Konjunkturrückgang erholt, der durch die weltweite Rezession
verursacht worden war. 2010 belief sich die durchschnittliche Wachstumsrate Afrikas auf 4,9% gegenüber 3,1% in
2009. Die politischen Ereignisse in Nordafrika werden das Wachstum des Kontinents 2011 vermutlich auf 3,7%
senken. Allerdings ist diese Prognose von beträchtlichen Ungewissheiten begleitet, die auf die globale Wirtschaft und
vor allem die Auswirkungen des Erdbebens und der Atomkrise in Japan zurückzuführen sind. Ein besonderes Risiko
für Afrika ist die Entwicklung in Libyen und der Elfenbeinküste und deren Auswirkung auf die Nachbarländer. Geht
man davon aus, dass in diesen Ländern wieder wirtschaftliche Normalität einkehrt, so könnte das durchschnittliche
Wachstum in Afrika 2012 um 5,8% steigern.

Nordafrika ist voraussichtlich die einzige Region, in der das Wachstum 2011 im Vergleich zum Vorjahr niedriger
sein wird (weniger als 1% nach 4,6% in 2010). Geht man von einer Rückkehr zum normalen Wirtschaftsleben aus, so
wird sich das Wachstum 2012 wieder beschleunigen. Ostafrika wird voraussichtlich sein Wachstum von über 6% in der
veranschlagten Periode fortsetzen, während das Wachstum in Westafrika wegen der Ereignisse in der Elfenbeinküste
auf unter 6% zurückgehen wird. In Süd- und Zentralafrika wird sich das Wachstum voraussichtlich beschleunigen
aber niedriger bleiben als in Ost- und Westafrika.

Es wird erwartet, dass sich die Geldpolitik aufgrund der Inflation wegen höherer Lebensmittel- und Energiepreise
langsam verschärfen wird. Aber da der Inflationsdruck vorausichtlich in den meisten Ländern beherrscht wird,
besteht kein Bedarf an einer energischen Verschärfung. Die Politik sollte sich mehr auf Schlüsselinflation und
Inflationserwartungen konzentrieren als auf den temporären Anstieg der Gesamtinflationsrate.

Es wird erwartet, dass Afrikas Staatsdefizit 2011 auf unter 4% des BIP steigt und 2012 wieder auf knapp
über 3% sinkt. Dieser Durchschnitt verbirgt große Unterschiede zwischen den Ländern. Wenn die Zuschüsse der
Öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit (ODA) die Erwartungen nicht erfüllen, weil die Geberländer finanzielle
Schwierigkeiten haben, und die afrikanischen Regierungen Subventionen für Lebensmittel und Treibstoff einführen,
um die Haushalte vor hohen Preisen zu schützen, könnte das Defizit wesentlich größer werden. Zudem können die
vielen nationalen Wahlen auf dem Kontinent in diesem Jahr dazu führen, dass Amtsinhaber die Ausgaben steigern,
um die Unterstützung der Wähler zu erlangen. Eine solche "Wahlzykluspolitik" könnte die Haushaltskonsolidierung
untergraben.

Nach der Verschlechterung in 2009 aufgrund des Rückgangs der Rohstoffpreise und der Exportvolumen
haben sich mit der Erholung von Rohstoffpreisen und Exportvolumen die Außenpositionen verbessert. Doch die
Leistungsbilanzen haben allgemein noch nicht den Stand von vor der Krise erreicht und in manchen ölexportierenden
Ländern verstärkt sich die Schieflage.

Der derzeitige Wirtschaftsaufschwung in Afrika senkt vermutlich die zyklische Arbeitslosigkeit, während die
strukturelle Arbeitslosigkeit in manchen Ländern hoch bleibt. In Nordafrika, wo die Wirtschaftsaktivität durch die
politischen Umwälzungen unterbrochen wurde, wird die Arbeitslosigkeit 2011 vorausichtlich weiter steigen. Die
Jugendarbeitslosigkeit ist in Nordafrika (wie in vielen anderen afrikanischen Ländern) schon lange ein Problem und
hat zu den politischen Unruhen beigetragen, die zum Umsturz der Regierungen in Tunesien und Ägypten geführt
haben. Die Arbeitsmärkte waren nicht flexibel genug, um das steigende Angebot an jungen Arbeitern zu absorbieren.
Angesichts der schnell wachsenden Bevölkerung Afrikas wird der demografische Druck auf die Arbeitsmärkte in
vielen Ländern Afrikas bestehen bleiben. In Nord- und Südafrika wird er allerdings schwächer, da erwartet wird, dass
die junge Bevölkerung nahe am derzeitigen Niveau bleibt.

Ein umfassender Ansatz ist notwendig, um das Problem der Arbeitslosigkeit im Allgemeinen und der
Jugendarbeitslosigkeit im Besonderen zu lösen. Verbesserungen sind sowohl auf der Seite des Angebots als auch
der Nachfrage von Arbeitsmärkten erforderlich. Die Qualität des Arbeitsangebots muss verbessert werden, damit die
von den Arbeitgebern verlangten Anforderungen erfüllt werden. Das betrifft auch Universitätsabsolventen, denen
Arbeitslosigkeit droht, wenn ihre Fähigkeiten nicht der Nachfrage entsprechen. Gleichzeitig benötigt die Nachfrage
nach Arbeitskräften bessere Rahmenbedingungen für Wirtschaftswachstum im Allgemeinen und Aktivitäten im
Privatsektor im Besonderen, einschließlich der Gründung neuer Unternehmen.

Politische Entscheidungsträger in Afrika müssen sich einiger Ursachen für globale und inländische Risiken
bewusst sein. Die wirtschaftliche und soziale Stabilität muss unterstützt oder, wenn sie unterbrochen wird, schnell
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wiederhergestellt werden. Die Fortsetzung einer vorsichtigen Makropolitik und die Umsetzung angemessener
Maßnahmen zur Bewältigung höherer Rohstoffpreise sind erforderlich. Rohstoffreiche Länder könnten zum Beispiel
einen Teil der unerwarteten Gewinne in Staatsfonds angelegen um vorbereitet zu sein, wenn die Preise wieder
fallen und die Rohstoffe aufgebraucht sind. Angesichts der hohen Lebensmittelpreise könnten Regierungen, die über
die notwendigen Mittel verfügen, gefährdete Gruppen durch gezielte Subventionen vor Hunger schützen und teure
Lebensmittel- und Treibstoffsubventionen an die Öffentlichkeit unterlassen. Zudem sollten die Rahmenbedingungen
für Bauern verbessert werden, damit sie als Reaktion auf die höheren Landwirtschaftspreise ihre Investitionen und
Produktivität steigern können.

Das erste Quartal 2011 war eins der turbulentesten in der Geschichte Afrikas. Friedliche Volksaufstände haben
langjährige autoritäre Regierungen in Tunesien und Ägypten gestürzt. Im benachbarten Libyen brach ein Bürgerkrieg
aus, in den die internationale Gemeinschaft militärisch eingriff. Die zukünftige Entwicklung Libyens und deren
Auswirkungen auf die Nachbarländer sind schwer vorhersehbar.

2011 werden auf dem Kontinent 28 nationale Wahlen in 20 Ländern stattfinden, eine Rekordzahl. Ein besonderes
Ereignis war das friedliche Referendum im Januar im Südsudan zugunsten einer Trennung vom Norden des Landes.
Im Juli 2011 wird dies voll in Kraft treten.

2010 fanden in 13 Ländern weitgehend friedliche Wahlen statt. Die Präsidentschaftswahl in Guinea beendete die
institutionelle Krise, die durch den Staatsstreich 2008 ausgelöst worden war. Die politische Krise und die Gewalt in
der Elfenbeinküste nach der angefochtenen Präsidentschaftswahl im November stellten einen Tiefpunkt dar.

Afrika und seine aufstrebenden Partner

In der Ausgabe 2011 des vorliegenden thematischen Kapitels von Outlook wird der Aufstieg von Afrikas
aufstrebenden Partnern untersucht. Analysiert werden die politischen Möglichkeiten, die Entscheidungsträger in
Afrika haben, um das Beste aus der rasanten Integration Afrikas in die globale Wirtschaft zu machen. Im dem Jahrzehnt
zu Beginn des neuen Jahrhunderts sind aufstrebende Länder von einer relativen Randposition zu ebenbürtigen Partnern
aufgestiegen. Das Handelsvolumen von Afrika mit seinen aufstrebenden Partnern hat sich in diesem Jahrzehnt
verdoppelt und beträgt heute 37% von Afrikas gesamten Handelsvolumen. Während China Afrikas wichtigster
aufstrebender Partner ist und die Vereinigten Staaten in Bezug auf Volumen überholt hat, ist der Handel des Kontinents
mit den anderen aufstrebenden Partnern zusammen sogar noch größer als der Handel mit China allein. China stellt
über ein Drittel von Afrikas Handel mit aufstrebenden Partnern dar.

Die EU und die USA bleiben für die afrikanischen Länder die wichtigsten Quellen für Direktinvestitionen
im Ausland (FDI). Bei der ODA dominieren auch traditionelle Partner, obwohl der Anteil der aufstrebenden
Partner schnell steigt. Trotzdem sind diese nur die Spitze des Eisbergs: Aufstrebende Partner beliefern Afrika
mit einem Sortiment an alternativen Finanzmodalitäten, die für FDI und ODA echte Herausforderungen sind. Sie
neigen bei der Förderung ihrer Exporte zu einem ganzheitlichen Ansatz, unterstützen Direktinvestitionen und liefern
Entwicklungshilfe.

Afrikas Geschäftsbeziehungen zu seinen aufstrebenden Partnern ergänzen häufig die zu den traditonellen
Partnern. Aufgrund ihrer Diversität bieten aufstrebende Partner den afrikanischen Ländern neue Möglichkeiten für
den Austausch von Waren, Technologie und Entwicklungsmodellen. Sie machen Massenkonsumprodukte für die
entstehende afrikanische Mittelschicht erschwinglich und liefern Produktionsgüter, die den produktiven Bedingungen
der Entwicklungsländer angepasst sind. Diese Waren können afrikanischen Unternehmen helfen, ihre Produktivität
zu steigern und in der globalen Wertschöpfungskette aufzusteigen.

Auch die Kooperationsaktivitäten der aufstrebenden Partner ergänzen die der traditionellen Partner. Letzere
haben ihre Hilfe meistens durch ODA auf Armutsbeschränkung, Gesundheit, Erziehung und Governance konzentriert.
Aufstrebende Partner, und nicht nur China, konzentrieren sich mehr auf die Beseitigung von infrastrukturellen
Engpässen.

Der Export von Industiegütern aus Afrika hat sich in den letzten 10 Jahren fast verdoppelt, hauptsächlich aufgrund
der Nachfrage von aufstrebenden Partnern. Ängste, dass die intensivere Zusammenarbeit mit aufstrebenden Partnern
die Verschuldung Afrikas verstärkt, lassen sich nicht belegen. Trotzdem bleibt das Risiko der Neuverschuldung,
besonders bei den schwächsten afrikanischen Staaten. Unterdessen zeigen bestehende Gesamtregierungsanzeiger
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keine Anzeichen für eine Verschlimmerung der Korruption. Die politische Autonomie äußert sich in den
verschiedenen Gruppen afrikanischer Länder unterschiedlich: Die ressourcenreichen Länder dehnen ihren politischen
Handlungsraum mehr aus als andere.

Trotzdem garantieren diese recht gutartigen Entwicklungen keine wirtschaftliche Diversifizierung. Hier muss
die Politik ansetzen. Die afrikanischen Länder müssen bei der Zusammenarbeit mit ihren aufstrebenden Partnern
eine Strategie der nationalen Entwicklung entwerfen, besonders im Bereich der längerfristigen Industrie- und
Landwirtschaftspolitik. Reicht die Absorptionsfähigkeit nicht aus, so müssen hohe Investitionen in der Infrastruktur
von einer eigenen Haushaltsplanung für Wartungskosten und die Konsistenz mit der Entwicklung des Landes begleitet
sein.

Die meisten afrikanischen Länder müssen ihre Verhandlungspositionen gegenüber ihren traditionellen und
aufstrebenden Partnern verbessern, damit die Partnerschaften für beide Seiten rentabel werden und die afrikanischen
Länder den ihnen zustehenden Anteil am Gewinn tatsächlich erhalten. Die Politik hat die Möglichkeit den Anstieg
der Konsumpreise auszuhebeln, um die Lieferung von Infrastrukturen für die Diversifizierung, die Industrialisierung
und das Wirtschaftswachstum zu verhandeln, und traditionelle Partner für ihre Hilfsverprechungen verantwortlich zu
machen.

Mehr Fortschritte bei der regioalen Integration sind notwendig, damit sich die afrikanischen Länder nicht an
"Incentive Wars" beteiligen, um sich gegenseitig für den Erhalt von FDI und Hilfsleistungen zu überbieten. Mehr
Koordination bedeutet mehr Verhandlungsmacht. Aus der finanziellen Perspektive bekämen regionale, groß angelegte
Projekte mehr Beachtung von den aufstrebenden Partnern, besonders jenen, die Staatsfonds (SWF) verwenden.

Um die regionale Integration zu fördern, können afrikanische Länder Ergänzungen zwischen den
Partnern fördern: Traditionelle Partner verfügen über Mechanismen, um die Sekretariate der Regeionalen
Wirtschaftsgemeinschaften (REC) zu unterstützen, während aufstrebene Partner einen zusätzlichen Antrieb für den
Aufbau von grenzüberschreitenden Infrastrukturen geben können. Damit könnten sie helfen, den interregionalen
Handel zu fördern und zu einem Kreislauf der wirtschaftlichen Integration beitragen, der die Visionen der regionalen
Akteure einander annähert.
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